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Geleitwort für den Alpenvereinsführer
Loferer und Leoganger Steinberge

In der vom Deutschen und vom österreichischen Alpenverein
gemeinsam herausgegebenen Reihe „Alpenvereinsführer" fehlte
bisher ein Führer über die Loferer und Leoganger Steinberge. Die
Bearbeitung der beiden Gruppen ist Toni Dürnberger, Lofer,
zu danken.

Die Reihe der Alpenvereinsführer, in der bisher bereits 20 Bände
vorlagen (Allgäuer Alpen — Berchtesgadener Alpen — Bregen
zerwald- und Lechquellengebirge — Dachstein — Ferwall —
Glocknergruppe — Hochschwab — Kaisergebirge — Karwendel —
ötztaler Alpen — Radstädter- und Schladminger Tauern — Räti-
kon — Rofan — Silvretta — Stubaier Alpen — Tennengebirge —
Totes Gebirge — Venedigergruppe — Wetterstein — Zillertaler
Alpen) und die dem steigenden Bedürfnis und der großen Nach
frage nach abgeschlossenen Führern für jede einzelne Gebirgs-
gruppe der Ostalpen Rechnung trägt, wird weiter vervollständigt
und ergänzt. Damit soll ein Werk entstehen, das einen zuver
lässigen Ratgeber für alle Bergsteiger und Bergwanderer diesseits
und jenseits der Grenzen darstellt.

Für den Verwaltungsausschuß des
österreichischen Alpenvereins

Prof. Luis Oberwalder

Für den Verwaltungsausschuß
des Deutschen Alpenvereins

Heinrich Frank
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Vorwort zur 1. Auflage

Rudolf Rother sen., dem in den letzten Tagen des Jahres 1969
leider verstorbenen Gründer des Bergverlags, war es seit langem
ein Anliegen, einen Führer über die Loferer und Leoganger Stein
berge im Rahmen des Alpenvereins-Führerwerkes herauszubrin
gen. Nachdem mehrere seiner Bemühungen, einen Bearbeiter für
das Gebiet zu finden, fehlgeschlagen waren, bat er mich im Som
mer 1966, die Arbeit zu übernehmen.
Das nun vorliegende Bändchen habe ich in den folgenden Jahren
erarbeitet. Viele Touren mußten neu begangen werden, um die
notwendigen Daten zu bekommen. Soweit es möglich war, habe
ich auch die Erstersteiger (aus den Mitteilungen des DÖAV ab 1890
oder durch Aussagen der alten Bergführer und einheimischer Berg
steiger) in Erfahrung gebracht. Für die Leoganger Steinberge wurde
die Arbeit durch den Einsele-Führer von 1925 erleichtert.

Aus dem Vergleich des vorhandenen Kartenmaterials ergaben
sich viele voneinander abweichende Bezeichnungen derselben
örtlichkeiten, die leicht zu Verwirrungen führen. Hinweise dar
auf sind im gegebenen Fall im Führer zu finden. Den im Volks
mund verankerten Namen wurde immer der Vorzug gegeben.
Bei einer Neuauflage von Karten über dieses Gebiet sollte Über
einstimmung in der Namensangabe erzielt werden, damit eine
einwandfreie Orientierung gewährleistet ist.
Für Hinweise, die zu einer Ergänzung oder Verbesserung des
Führers beitragen können, ist der Verfasser dankbar, sie werden
bei einer Neuauflage berücksichtigt werden. Fehler, die trotz aller
Sorgfalt bei einer Erstauflage nicht zu vermeiden sind, können
durch die Mitarbeit aller Benützer verringert werden.

Herzlich zu danken ist allen, die mich bei der Arbeit am Führer
direkt oder indirekt unterstützt haben, im besonderen: E. Ebser,
Hüttenwirt, S. Ensmann, Bergführer, H. Dumler, J. Färbinger,
F. Maiberger, R. Mitterer, Bergführer, Frau S. Haslinger, H.
Schmuck, M. Schmuck, W. Stainer, Dr. A. Steidl, L. Steiner und
W. Wörgötter, Bergführer.
Allen, denen das Büchlein Begleiter sein wird auf den einsamen
Höhen meiner Loferer Heimat, die besten Wünsche mit auf
den Weg!

Lofer, im Frühjahr 1971. Toni Dürnberger



Vorwort zur 2. Auflage

Fünf Jahre nadi dem Erscheinen des Bändchens Loferer und
Leoganger Steinberge liegt nun die 2. Auflage vor. Möge sie
weiterhin dazu beitragen, daß diese beiden schönen Gebirgs-
stöcke vielen Bergfreunden vertrauter werden. Mit großer Freude
habe ich vom Hüttenwirt der Schmidt-Zabierow-Hütte, E. Eb-
ser, und anderen gehört, daß der von mir empfohlene Nurracher
Höhenweg Anklang gefunden hat.

Die vorliegende 2. Auflage konnte unter Mithilfe von Berg
kameraden ergänzt und verbessert werden; zu allen, schon im
1. Vorwort genannten, darf ich nun noch H. Höfler, Lektor im
Bergverlag Rother, A. und J. Herzog, P. Holl und H. Morokuti
für ihre Mitarbeit recht herzlich danken! Aus immer wieder
gegebenem Anlaß ist es mir ein Anliegen, alle Bergsteiger zu
bitten, die Wege, Steige und Gipfel von Abfall freizuhalten, zur
Freude und zum Wohlbefinden aller, die der Zivilisation in den
Bergen gerne eine Weile entrinnen wollen. Mein Wunsch wäre,
daß diese beiden Gebirgsstöcke noch sehr lange, am besten für
immer, von mechanischen Aufstiegshilfen verschont bleiben.

Nicht ohne Ermunterung zu weiteren Hinweisen und Ver
besserungsvorschlägen für Neuauflagen will ich diese Zeilen be
schließen mit einem herzlichen Bergheil!

München, im Frühjahr 1976 Toni Dürnberger
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A. Einführender Teil

• 1 Lage und Beschreibung
Die Zusammenfassung der beiden Gebirgsstöcke in einem Führer
werk bietet sich wegen ihres sehr ähnlichen geologischen Aufbaues,
ihrer geringen Ausdehnung und ihrer Nachbarschaft an. Sie ge
hören zu der Gruppe der Nördlichen Kalkalpen und liegen zwi
schen den Kitzbüheler Alpen im Südwesten und den Berchtes
gadener Alpen im Nordosten.

Ihre Begrenzung ist nach allen Seiten durch Flußtäler gegeben:
Im Norden das Strubtal, im Osten das Saalachtal, im Süden das
Leoganger Tal, im Westen der Leoganger Steinberge das Wiesen
seetal und im Westen der Loferer Steinberge das Pillerseetal.

Der Sdiüttachgraben trennt die Loferer von den Leoganger Stein
bergen. Die Wasserscheide in seiner Mitte hat den im Volksmund
fest verankerten Namen Römersattel, der allerdings von Wissen
schaftlern anders gedeutet wird (Romernsattel, von Romern oder
Ramern = Geröll, wie z. B. Ramsau).

Der Volksmund ist aus vielen Namen des Gebietes zu hören und
gibt ihnen ihre Ursprünglichkeit: Schafelzacien, Saurüssel, Kugel
kopf, Truhe, Ochsendaumen, Bettstatt, Elfer- und Zwölferhörndl
(dies hängt mit dem Sonnenstand um die Mittagszeit, von Waid
ring aus gesehen, zusammen), usw. Die Namen von Gipfeln, Über
gängen und Scharten ähneln einander in beiden Gebirgsstöcken
sehr. Der Einfluß der Tiroler tritt bei der Namensgebung in den
Loferer Steinbergen stärker in Erscheinung als in den Leogangern.
Dies wird auf die schon im Altertum vorhandene Wegverbindung
Lofer — Waidring — Hochfilzen zurückgeführt. Leogang gewann
erst mit der Erschließung des Bergbaues (an der Süciseite des
Tales) Bedeutung. Die alpine Erschließung begann um 1820 durch
Pater Thurwieser. Purtscheller und Cranz sind die ersten Touri
sten — noch im 19. Jahrhundert — in diesem Gebiet. Vorher
wurden die höheren Regionen nur von Jägern oder Schatzsuchern
betreten. Viele Sagen erzählen von Reichtümern und Schätzen im
Innern der Berge.

Der Reiz der Landschaft liegt in ihren Kontrasten: Enge Täler
im Norden und Osten, weite, verflachende Talbechen im Süden
und Westen, die in sanfte Hügel übergehen. Fast unmittelbar
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erheben sich über dem Hellgrün der Wiesen und dem Dunkel
der Wälder die steilen Felswände und schneebedeckten Gipfel der
Loferer Steinberge, die sicher zu den formschönsten Bergen der
Ostalpen gehören. Kaum von irgendwo schöner als von den
Leoganger Bergen ist der Ausblick auf die Salzburger Hohen
Tauern, zum Steinernen Meer und in das Saalfeldner Talbecken.

• 2 Bevölkerung

Die Nachweise vorgeschichtlicher Besiedelung sind dürftig. Einige
Zufallsfunde deuten auf Menschen in der Jungsteinzeit. Gefunden
wurden z. B. Steinbeile in Lofer, St. Martin und Saalfelden, Wohn
höhlen in Saalfelden, Oberweißbach und am Kniepaß, bei Unken
eine Höhle mit Felszeichnungen. In jüngster Zeit wurde, eben
falls bei Unken, ein Rastplatz mit Knochenresten von Braunbären
und Elchen entdeckt.

Im Altertum waren die Täler um die Loferer und Leoganger
Steinberge von den Illyrern — so nimmt man an — durchzogen
oder bewohnt, nachweislich jedoch von Kelten besiedelt. Diese
bildeten auch während der Römerherrschaft die einheimische Be
völkerung. An die Römer erinnern uns Straßen (eine Hauptdurch
zugslinie Paß Strub) und Karrenwege (Römersattel?), sowie
einige Keramikfunde und Münzen. Die Völkerwanderungszeit
dürfte auch hier viele Spuren verwischt haben. — Im 6. Jahrhun
dert wurden die Kelten von den Germanen, und zwar den Baju
waren, stark unterwandert. Unbedeutend sind die sehr strittigen
Annahmen einer slawischen oder römischen Vermischung. Urkun
den und Schrifttum finden sich erst ab ungefähr 800 n. Chr.

Im Laufe der Jahrhunderte bildete sich in diesem Grenzland zwi
schen Bayern, Tirol und Salzburg ein Menschenschlag heraus, der
stolz ist auf seine Eigenart und auf seine Heimat als Tiroler oder
Salzburger. Wie meist in Grenzgebieten, war hier der Tiroler von
jeher bewußter Tiroler, der Salzburger bewußter Salzburger als
mitten im Land, jedoch auch weltoffen, was schon durch die Lage
an der wichtigen Verkehrslinie über den Paß Strub (Römerstraße,
Salz- und Handelsstraße, eine der ersten Postlinien) gegeben war.
Zur Zeit der Napoleonischen Kriege war der Paß Strub ein heiß-
umkämpfter Boden. Die angreifenden Bayern wurden unter
hohem Blutzoll zurückgeschlagen. Die Namen jener Männer, die
damals ihr Leben für die Heimat ließen, klingen heute noch in
vielen Familien nach: Stainer, Untereiner, Winkler, Raß, Millin
ger usw. Alte Bauerngeschlechter, die Vieh- und Forstwirtschaft
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betreiben und gute Nachbarschaft halten untereinander — heute
auch mit den Bayern, die gegen Salzschürfrechte in österreichischen
Gebieten Alp- und Forstnutzung erworben haben. In der neuesten
Zeit gewinnt der Fremdenverkehr immer mehr Bedeutung und
wird in steigendem Maße zur Erwerbsquelle der Bevölkerung.
Trachten und Brauchtum werden bewahrt, und an der Pflege des
Althergebrachten und an der tüchtigen Bewältigung der Gegen
wart mögen Einheimische und Gäste ihre Freude haben.

• 3 Klimatische Bedingungen

Das Klima hat kontinentalen Charakter. Mittlere Jahrestempe
ratur -|-7°C. Durchschnittliche Jahres-Maximaltemperaturen im
Sommer bei -|-29° C, im Winter bei — 25°C.

Beide Gebirgsstöcke sind nach Westen hin, zum Inntal, offen und
gegen Norden nur mäßig geschützt. Die von der Wetterseite
(Westen) herangeführten feuchten Luftmassen stauen sich hier
und es kommt sehr oft zu ergiebigen Niederschlägen, die in grö
ßeren Höhen, auch im Hochsommer, nicht selten als Schnee nie
dergehen. Gewitter sind nicht sehr häufig (15—20 pro Jahr), je
doch meist ziemlich heftig und von Hagelschlag begleitet. Die
größte Wetterbeständigkeit herrscht im Frühjahr und Herbst.
Der im Flachland so unangenehme herbstliche Talnebel tritt hier
kaum in Erscheinung. Er endet meist in der Talenge (Kniepaß) bei
Unken fast schlagartig. Föhn tritt nicht oft auf.

In den vom Wind geschützten Tallagen erwärmen sich die Luft
massen in den Sommermonaten oft erheblich. Im Winter entste
hen dadurch in umgekehrter Weise Kaltlufttropfenbildungen.
(Kaltlufttropfen = räumlich durch Berge abgegrenzte, im Tal lie
gende Luftzonen). Günstigste Zeit für Bergfahrten Juli bis Sep
tember, günstigste Zeit für Skitouren März bis Mai.

• 4 Geologie
Der Kalkaufbau beider Gebirgsstöcke besteht zuunterst aus Wer
fener Schichten, darüber bröckeligem, schlecht geschichtetem
Hauptdolomit, grau-rötlichem Plattenkalk mit Toneinlagerungen
und schließlich einer mächtigen Decke aus grobbankigem Dach
steinkalk. Die roten Toneinlagerungen waren Anlaß zur häufigen
Verwendung von Rot in den Namen von Gipfeln und Scharten
(Rothörndl, Rotnieder usw.). Die Kalke sind in unterschiedlich
mächtigen Verschubschichten gelagert, zwischen denen Bänder
von ziemlicher Breite (bis zu 25 m) entstanden sind. Die Über-

13



Windung solcher Stufen in der Senkrechten bereitet dem Kletterer
oft erhebliche Schwierigkeiten. Die Verschübe steigen von Nord
nach Süd an, daher sind die eigentlichen Steilabfälle (Wände) in
beiden Gebirgen südseitig; eine der höchsten Wände der Ostalpen
ist die Birnhorn-Südwand in den Leogangern mit 1600 m; in den
Loferern gibt es zudem nodi markante Nordwest-Abstürze von
größerer Höhe (400—600 m).
Eine Besonderheit stellen die Urgesteinsfindlinge im Leoganger
Ebersbergkar dar — Überreste von riesigen Gletschertransporten
aus den Hohen Tauern.

Die ursprünglich tief eingeschnittenen V-Täler wurden durch den
Rückgang der Gletscher mit Moränen-Ablagerungen, Felseinstür
zen und später mit Erosionsgestein gefüllt. Durch Anlandungen
der Flüsse ebneten sich die Täler ein. Im Verlaufe der chemischen
und mechanischen Zersetzung entstanden die heutigen breiten
begrünten Talböden.
An tiefen Stellen der Tallagen bildeten sich Seen, die teils heute
noch vorhanden sind: Grießensee und Pillersee. Nicht mehr vor
handene hinterließen heilkräftige Moore: Loferer Hochmoos.
Versteinerungen in Formen von Blättern, Kuhtrittmuscheln,
Schnecken und anderen Meerestieren sind in den Karen und Gru
ben, und zwar in den obersten Schichten des Kalkaufbaues anzu
treffen. An der Westseite (Tiroler Seite) besteht durchaus die
Möglichkeit, daß in den obersten Kössener Schichten Überreste
von Dinosauriern gefunden werden könnten.
Beide Steinberge sind heute stark verkarstet und weisen viele
Höhlenbildungen auf. In den höher gelegenen sind Eisreste von
unterschiedlicher Mächtigkeit zu finden (Eisdome). Eine der größ
ten Höhlen im Salzburger Land ist die öffentlich zugängliche
Lamprechtsofenhöhle nahe der Ortschaft Oberweißbach. Ihre Er
forschung ist noch nicht abgeschlossen.
Die starke Verkarstung bedingt eine Wasserarmut in den Höhen
beider Gebirge.

• 5 Pflanzen- und Tierwelt

An die begrünten Talböden schließen sich die dicht bewaldeten
Hänge: vorwiegend Fichten, Tannen, Föhren, aber auch Buchen,
Eichen, Ahorne, Erlen und Weiden. Der Baumwuchs reicht bis in
Höhen von 1800 m, jedoch an einigen Stellen nur bis 800 m (Lofe
rer Hochtal, Lastal usw.). Daran schließen sich die Latschenzonen.
Von den Alpenblumen sind fast alle, mit Ausnahme des Edel-
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Im Melkerloch, einem der großen Naturwunder in den Leoganger Stein
bergen. Im Hintergrund Dürrkarhorn und Schoßhörner.


